Die Lehre der
lutherischen Kirche
von der
Rechtfertigung des
Menschen vor Gott




Yorwort

Wieder einmal ging ein Jahr voriiber, und wir befinden uns am Ende des
Jahres 2020 — Zeit, einige Biicher noch aufzuarbeiten, die ich Euch an-
bieten mochte.

Dieses Jahr hat uns allen eine Menge abverlangt — doch Gott hat uns hin-
durchgetragen.

Fiir mich personlich bot die Zeit, die ich gewonnen habe, die Gelegen-
heit, einige neue Biicher zu erstellen. Gleichzeitig iiberarbeite ich viele
der alten Biicher, sei es, um Fehler zu beheben oder neue Inhalte hinzu-
zufiigen. Zunichst mochte ich die bestehenden Autorenbiicher bearbei-
ten, danach sollen dann die Biicher zum Kirchenjahr, die Andachtsbii-
cher und 1-2 neue Reihen aktualisiert werden.

Vielleicht hat aber auch der eine oder die andere Lust, mitzumachen und
neue Biicher zu erstellen — sprecht mich einfach an.

Euch allen wiinsche ich Gottes reichen Segen und dass Ihr fiir Euch in-
teressante Texte hier findet. Fiir Anregungen bin ich immer dankbar.

GruB3 & Segen,

Andreas
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Worte Luthers: Da dieser Artikel rein bleibt, so bleibet auch die Kirche
rein; wird er aber verfilscht, oder fillt, so ist die Kirche zur Hure worden
und dahin, wie wir im Papstthum gesehen und erfahren haben. Was ist
Petrus und Paulus, was ist ein Engel vom Himmel, was sind alle Creatu-
ren, gegen diesen Artikel gerechnet, so da lehret, wodurch und wie man
der Siinden los, vor Gott gerecht und selig werde? verstehen wir diesen
Artikel recht und rein, so haben wir die rechte himmlische Sonne, verlie-
ren wir ihn aber, so haben wir auch nicht anders, denn eitel hollische
Finsternif}. Darum, wenn du merkst, daf3 derselbe geschwicht wird und
darniederliegt, so scheue weder Petrum noch Paulum, ja auch keinen En-
gel vom Himmel, sondern widerstehe ithnen, denn man kann ithn nimmer
hoch genug heben und vertheidigen. Dieser Artikel leidet keinen Irrthum
bei sich, so ist der heilige Geist auch dabei und die solches glauben, lei-
den keinen Irrthum. Werden sie aber verfiihrt, so ist es ein gewisses Zei-
chen, daB sie den Artikel nicht verstanden haben. Hétten sie ihn recht ge-
fasset, so wiren sie nicht betrogen worden.

Daraus man denn wohl siehet, daf} alle Die, so den Artikel von der
Rechtfertigung nicht recht verstehen, nicht anders thun kénnen, denn daf3
sie die zwei Stiicke, Gesetz und Evangelium unter einander vermengen
missen; darum vermag kein Papst, kein falscher Christ, kein Schwirmer
diese zwei von einander zu theilen; das mogen sie wohl thun, daf3 sie un-
sere Worte, so sie von uns gehort oder in unseren Schriften gelesen ha-
ben, uns nachreden, daB} sie aber sollen den Handel so gewaltig treiben
und schirfen konnen, dal3 es schneide, durchdringe und bei den Leuten
Etwas schaffe und ausrichte, das lassen sie wohl, denn sie verstehens
nicht und kénnens auch nicht verstehen, sondern hangen und kleben in



der Gerechtigkeit des Gesetzes und ihres eigenen Thuns; sind also und
bleiben auch einen Weg wie den andern, nichts anders denn Werktreiber,
so da tiber die Gerechtigkeit ihres eignen Thuns nimmermehr nicht kom-
men mogen. Bleiben derhalben eben die, so sie unterm Papstthum gewe-
sen sind, ohne allein, daf} sie neue Namen und andere Worte erdichten,
sonst sind sie im Grunde und in der Hauptsache gleich wie zuvor, Ein
Kuchen mit dem Papstthum.

1.

Der dreieinige Gott hat nach seinem Schwur bei sich selbst keinen Gefal-
len am Tode des Gottlosen, sondern will, daf} er sich bekehre und lebe
und hat in Voraussicht des kldglichen Siindenfalles vor Grundlegung der
Welt den gnidigen Rathschluf3 gefa3t, daB3 Er das gefallene Menschenge-
schlecht durch die Menschwerdung und stellvertretende Genugthuung
des Sohnes erlésen wolle.

Hes. 33, 11. So wahr als ich lebe, spricht der Herr Herr, Ich habe kei-
nen Gefallen am Tode des Gottlosen, sondern daf} sich der Gottlose
bekehre von seinem Wesen und lebe. So bekehret euch doch nun von
eurem bosen Wesen. Warum wollt ihr sterben, ihr vom Hause Isra-
el?

Ephes. 1, 4. Gott hat uns erwihlet durch Jesum Christum, ehe der
Welt Grund gelegt war, daf} wir sollten sein heilig und unstraflich
vor ihm in der Liebe.

Luther: Der Wille des gottlichen Wohlgefallens ist von Ewigkeit her fest-
gesetzt und in Christo offenbaret und dargelegt. Dieser Wille ist ein le-
bendig machender, stiBer liebenswerther Wille, und diesen sollte man al-
lein den Willen des Wohlgefallens nennen, der Sohn selbst ist dieser Wil-
le des Wohlgefallens. Steige weiter durch Christi Herz zu Gottes Herz,
daB Christus dir die Liebe nicht hitte mogen erzeigen, wenn es Gott
nicht in ewiger Liebe gewollt, welcher Christus mit seiner Liebe gegen
dich gehorsam ist, da wirst du finden das gottliche gute Vaterherz und
wie Christus sagt, durch Christum zum Vater gezogen werden, Joh. 14, 9.

2.

Christus ist unsere Gerechtigkeit weder allein nach der géttlichen Natur
noch allein nach der menschlichen Natur, sondern der ganze Christus
nach beiden Naturen ist unsere Gerechtigkeit in seinem Gehorsam, den
er als Gott und Mensch dem Vater bis in den Tod geleistet und uns da mit
Vergebung und das ewige Leben verdient hat.



Gal. 4, 4. 5. Da aber die Zeit erfiillet war, sandte Gott seinen Sohn,
geboren von einem Weibe und unter das Gesetz gethan, auf daf} er
die, so unter dem Gesetz waren, erlosete, dafl wir die Kindschaft
empfingen.

Rom. 5, 19. Denn gleichwie durch Eines Menschen Ungehorsam viele
Siinder geworden sind; also auch durch Eines Gehorsam worden
viele Gerechte.

2. Cor. 5, 19. Gott war in Christo und versohnete die Welt mit ihm
selber und rechnete ihnen ihre Siinden nicht zu und hat unter uns
aufgerichtet das Wort von der Versohnung.

Luther: Darum soll man, wie ich oft zu vermahnen pflege, den Artikel,
daB3 Christus, Gottes Sohn, Mensch worden sei, fiir uns gelitten, gekreu-
zigt, gestorben u. s. w. mit allem Fleil aufs Beste lernen. Denn in dem-
selbigen werden alle andere Artikel unsers Glaubens begriffen; wenn der
rein und rechtschaffen ist, so steht es recht und wohl um die andern alle.
Derhalben, wenn wir lehren, da3 die Leute gerecht werden durch Chris-
tum, daf} Christus iiberwunden habe Siinde, Tod und den ewigen Fluch,
lehren wir auch zugleich, dall er von Natur rechter und wahrhaftiger Gott
sel. Ausl. d. Gal. Br.

Denn wenn ich das glaube, daf allein die menschliche Natur fiir mich
gelitten hat, so ist mir der Christus ein schlechter Heiland, so bedarf er
wohl selbst eines Heilandes. Wenn ich aber den Schatz und das Gewichte
daran hdnge, daB3 Christus beide, wahrhaftiger Gott und wahrhaftiger
Mensch fiir mich gestorben ist, das wiegt weit {iber alle Siinde, Tod, H6l-
le und allen Jammer und Herzeleid.

3.

Christus, Gottes und Mariens Sohn, obwohl, seiner Person nach iiber
dem Gesetz, war dennoch unter das Gesetz gethan und hat des Gesetzes
Forderungen fiir uns, das ist an unserer Statt und uns zu gut durch seinen
thatigen Gehorsam vollkommen erfiillt, wodurch er alle Menschen von
der Verbindlichkeit vollkommen befreit hat, durch die Erfiillung des Ge-
setzes vor Gott gerecht zu werden.

Matth. 5, 17. Ihr sollt nicht wihnen, daf} ich gekommen bin, das Ge-
setz oder die Propheten aufzulosen. Ich bin nicht gekommen, aufzu-
losen, sondern zu erfiillen.

Matth. 3, 15. Jesus antwortete und sprach zu ihm: LaR} jetzt also
sein; also gebiihret es uns alle Gerechtigkeit zu erfiillen.



Rom. 10, 4. Christus ist des Gesetzes Ende, wer an den glaubt, der
ist gerecht.

Rom. 8, 3. 4. Denn das dem Gesetz unmoglich war (sintemal es
durch das Fleisch geschwichet ward), das that Gott und sandte sei-
nen Sohn in der Gestalt des siindlichen Fleisches und verdammete
die Siinde im Fleisch durch Siinde. Auf daf} die Gerechtigkeit, vom
Gesetz erfordert, in uns erfiillet werde, die wir nun nicht nach dem
Fleisch wandeln, sondern nach dem Geist.

Col. 2, 14. Gott hat ausgetilget die Handschrift, so wider uns war,
welche durch Satzungen entstand und uns entgegen war, und hat sie
aus dem Mittel gethan und an das Kreuz geheftet.

Luther: Weil denn Christus unter das Gesetz gethan ist, auf da3 er die, so
unter dem Gesetz waren, erlosete, ist klar und gewil3 daraus zu verstehen,
daB3 wir durch den Glauben allein gerecht werden. Denn da Christus mit
dem Gesetze diesen Kampf gehalten hat, sind unsere Werke und Ver-
dienste ferne davon gewesen, geschweige, dal} sie sollten etwas dazu ge-
holfen haben. Christus aber ist allein dagewesen, hat unsere Person ange-
zogen, sich unter das Gesetz gethan, hat es mit ihm, ob er wohl unschul-
dig war, alle Gewalt und Tyrannei iiben lassen. Dadurch denn das Ge-
setz, als ein Morder und Gottesdieb, der Gott seinen Sohn ermordet hat,
alle sein Recht verliert und wird der Verdammnif schuldig, also, daf3, wo
Christus ist, oder nur genannt wird, doch im Glauben, das Gesetz vor sei-
nem Namen ferne davon fliechen und weichen muf3. So sind nun wir
Glaubigen vom Gesetze frei durch Christum, der es iberwunden hat.
Ausl. des Gal. Br.

4.

Christus hat durch sein unschuldiges, freiwilliges, stellvertretendes und
genugthuendes Leiden und Sterben am Stamm des Kreuzes die Siinden-
schuld aller Menschen vollkommen getilgt, den Zorn Gottes wider sie
vollkommen gestillt und sie von der Gewalt des Todes und Teufels und
vom Fluche des Gesetzes vollkommen erlost, da er ward ein Fluch fiir
uns.

Gal. 3, 13. Christus hat uns erloset von dem Fluch des Gesetzes, da
er ward ein Fluch fiir uns, denn es stehet geschrieben: Verflucht sei
Jedermann, der am Holz hanget.

Luther: So hat nun der liebe Herr Christus mit uns zu unserm Besten ge-
wechselt, hat unsere stindliche Person, die unter der Siinde und des Teu-



fels Gewalt gefangen ist, an sich genommen, und uns dagegen geschenkt
seine unschuldige und sieghaftige Person. Wenn wir mit derselbigen sei-
ner Person bekleidet und angezogen sind, das ist, wenn wir glauben, dal3
unsere Stinden, um deren willen er ein Fluch worden ist, auf thm liegen
und daB seine Unschuld unsre eigne sei, so sind wir frei und los vom
Fluch des Gesetzes. Ausleg. des Gal. Br.

5.

Ein armer siindiger Mensch wird vor Gott gerechtfertigt, das heifit absol-
viert, los und ledig gesprochen von allen seinen Siinden und von dem
Urtheil der wohlverdienten Verdammnif}, auch zur Kindschaft und Erb-
schaft des ewigen Lebens angenommen, ohne alle unsere vorgehenden,
gegenwirtigen oder nachfolgenden Werke, Verdienst oder Wiirdigkeit,
aus lauter Gnade, allein um des einigen Verdienstes, des ganzen Gehor-
sams, bittern Leidens, Sterbens und Auferstehung unsers Herrn Christi
Willen, dessen Gehorsam, dem der glaubt, zur Gerechtigkeit gerechnet
wird.

Rom. 4, 5. Dem aber, der nicht mit Werken umgehet, glaubet aber
an den, der die Gottlosen gerecht macht, dem wird sein Glaube ge-
rechnet zur Gerechtigkeit.

Rom. 3, 24. Wir werden ohne Verdienst gerecht aus seiner Gnade
durch die Erlosung, so durch Christum Jesum geschehen ist.

Phil. 3, 9. Auf daf} ich in Christum erfunden werde; daf} ich nicht
habe meine Gerechtigkeit, die aus dem Gesetz, sondern die durch
den Glauben an Christum kommt, nimlich die Gerechtigkeit, die
von Gott dem Glauben zugerechnet wird.

Luther: Gott spricht: Ich weil3, da3 dir deine Siinden gar zu schwer sind
zu tragen, derohalben siehe, ich will sie auf mein Ldmmlein legen und
von euch wegnehmen, dasselbe glaube du; denn so du es thust, so bist du
frei von Stinden. Es hat nur die Siinde zwei Oerter, da sie ist; entweder
sie st bei dir, daB sie dir auf dem Halse liegt, oder liegt auf Christo dem
Lamme Gottes. So sie nun dir auf dem Riicken liegt, so bist du verloren,
so sie aber auf Christo ruhet, so bist du ledig und wirst selig, drum greif,
zu welchem du willst. DaB3 die Siinden auf dir geblieben, das sollte wohl
sein nach Gesetz und Recht, aber aus Gnaden sind sie auf Christum, das
Lamm, geworfen. Sonst, wenn Gott mit uns rechte wollte, so wire es um
uns geschehen.

6.



Gott hat, als in Seinem Gericht, alle Siinden des ganzen Menschenge-
schlechts Christo als Schuld zugerechnet, am Stamm des Kreuzes und
thn gestraft, als sei Er die Siinde selbst.

Joh. 1, 29. Des andern Tages siehet Johannes Jesum zu sich kommen
und spricht: Siehe, das ist Gottes Lamm, welches der Welt Siinde
tragt.

1. Petri 2, 24. Christus hat unsere Siinden selbst geopfert an seinem
Leibe auf dem Holz, auf daf} wir, der Siinde abgestorben, der Ge-
rechtigkeit leben, durch welches Wunden ihr seid heil geworden.

2. Cor. 5, 21. Gott hat den, der von keiner Siinde wullte, fiir uns zur
Siinde gemacht, auf dafl wir wiirden in ihm die Gerechtigkeit, die
vor Gott gilt.

Luther: Ja nicht allein meine Siinde, sondern auch der ganzen Welt, die
von Adam an bis auf den allerletzten Menschen gethan ist, die will Er

gethan haben und auch dafiir leiden und sterben, damit ich ohne Siinde
sei und das ewige Leben und Seligkeit erlange. Zu Joh. 1, 29.

7.

Gott hat in der Auferstehung Christi das ganze Menschengeschlecht von
der Schuld und Strafe der Siinde absolviert, so da3, als im Gericht Got-
tes, keine Schuld der Siinde an irgend einem Menschen haftet, der da
glaubt, sondern eitel Gerechtigkeit vor Gott vorhanden ist.

Rom. 4, 25. Christus ist um unserer Siinde willen dahingegeben und
um unserer Gerechtigkeit willen auferwecket.

Luther: Unsere Stinden, wenn wir sie in unserem Gewissen handeln und
bei uns lassen bleiben und in unsern Herzen ansehen, so sind sie uns viel
zu stark und leben ewiglich. Aber wenn wir sehen, daB3 sie auf Christo
liegen und er sie iiberwindet durch seine Auferstehung und wir das keck-
lich glauben, so sind sie todt und zu nichte worden, denn auf Christo
mochten sie nicht bleiben, sie sind durch sein Auferstehen verschlungen
und siehest jetzt keine Wunden noch Schmerzen an ithm, das ist, keine
Anzeigung von Siinden. Predigt am Charfreitage.

8.

Gott hat diese feste, gewisse, gottliche Thatsache der durch Christum er-
worbenen Gerechtigkeit und vollbrachten Versohnung Gottes und der Er-
l6sung des ganzen menschlichen Geschlechts von dem Zorne Gottes, von
dem Zwange und Fluche des Gesetzes, von der Schuld und Strafe der



Stinde und in Folge dessen auch von der Strafe und Herrschaft des Todes
und von der Gewalt des Teufels in das Evangelium gefasset und durch
die h. Sakramente versiegelt, um dadurch Christum und Sein Verdienst
zur Vergebung der Siinden jedem Einzelnen im Glauben personlich zu-
zueignen, auf dafl Niemand zweifle, da3 der im Evangelio begriffene, fiir
Alle gekreuzigte und auferstandene Christus und in Thm Vergebung der
Stinden Leben und Seligkeit jedem Einzelnen, der da glaubt, eigens
und sonderlich zugehore.

2. Tim. 1, 9. 10. Gott hat uns selig gemacht und berufen mit einem
heiligen Ruf, nicht nach unseren Werken, sondern nach seinem Vor-
satz und Gnade, die uns gegeben ist in Christo Jesu vor der Zeit der
Welt, jetzt aber geoffenbaret durch die Erscheinung unseres Heilan-
des Jesu Christi, der dem Tode die Macht genommen und das Leben
und ein unvergingliches Wesen an das Licht gebracht, durch das
Evangelium.

2. Thess. 2, 14. Darein er euch berufen hat durch unser Evangelium
zum herrlichen Eigenthum unseres Herrn Jesu Christi.

Rom. 1, 16. Denn ich schime mich des Evangelii von Christo nicht,
denn es ist eine Kraft Gottes, die da selig macht, Alle, die daran
glauben.

Luther: Zu dem, dal3 solches gepredigt wird, gehort nun, dal es auch ge-
glaubt werde. Darum giebt Gott den heiligen Geist dazu, der driicket sol-
che Predigt ins Herz, daf3 sie darinne haftet und lebt. Denn es ist je ge-
wiBlich wahr, Christus hat es Alles ausgerichtet, Siinde hinweggenom-
men und Alles iiberwunden, dal3 wir durch ihn Herren seien iiber alle
Dinge. Da liegt der Schatz auf einem Haufen; er ist aber darum nicht
tiberall ausgetheilet noch angeleget. Darum, sollen wir ihn haben, so
mul} der heilige Geist kommen, der uns in's Herz gebe, dal3 wir glauben
und sprechen: ich bin auch der Einer, der solch Gut haben soll. Wie denn
durch das Evangelium einem Jeden, der es horet, solche Gnade angebo-
ten und dazu berufen wird, wie er Matth. 11, 28 spricht: Kommet her zu
mir alle, die ihr beladen seid u. s. w.

9.

Nachdem Gott in Christo die Welt mit ihm verséhnet hat (also dal3 durch
menschliches Thun und Leiden dieser vollbrachten Versohnung Nichts
zuflieBBen kann), hat er darnach das Wort von der Versohnung, die Predigt
des Evangelii, aufgerichtet, die da lautet: ,,lasset euch versohnen mit
Gott* das ist, ergreift nun kraft dieses Wortes mit gldubiger Zuversicht



des Herzens die bereits durch und in Christo fiir euch vollkommen voll-
brachte Versohnung, damit ihr dadurch nun auch Gotte versohnt werdet
und 1hn in Christo fiir euren lieben Vater haltet, wie Er euch bereits in
und durch Christum versohnt ist.

2. Cor. 5, 19. 20. Gott war in Christo und versohnete die Welt mit
ihm selber und rechnete ihnen ihre Siinde nicht zu und hat unter uns
aufgerichtet das Wort von der Versohnung. So sind wir nun Bot-
schafter an Christi Statt, denn Gott vermahnet durch uns; so bitten
wir nun an Christi Statt: Lasset euch versohnen mit Gott.

Luther: Gott will nicht leiden, dall wir uns sollen auf etwas Anderes ver-
lassen, oder mit dem Herzen hangen an Etwas, das nicht Christus in sei-
nem Worte ist, es sei, wie heilig und voll Geistes es wolle. Der Glaube
hat keinen andern Grund, darauf er bestehen konne. Wir miissen Chris-
tum suchen in dem, das des Vaters ist, das ist, dafl wir uns schlecht und
blos an das Wort des Evangelii halten, welches uns Christum recht zeigt
und zu erkennen giebt. Ausleg. des Evang. am 1. Sonntag nach Epiph.

Derselbe: Der Glaube, so sich im Worte verwickelt, erkennt aus dem
Worte die Gnade des Vaters das Blut Christi, wird theilhaftig des heiligen
Geistes und beruhet auf dem Wort und als stark und gewill das Wort ist,
so stark und gewiB ist auch der Glaube, der sich auf dem Worte griindet
und steift, obwohl die Wankelung oder Schwachheit des menschlichen
Herzens immer mit der GewiBheit des Glaubens kimpft.

10.

Obgleich der Glaube die Hand ist, die die im Evangelium dargebotene
Gnade annimmt, so ist doch das Wesen und die Kraft dieses Evangeli-
ums durchaus unabhidngig vom Glauben des Menschen, denn so gewif}
die Sonne die ganze Welt erleuchtet, wenn gleich alle Menschen die Au-
gen schlossen und so gewill das Brod die ndhrende Kraft in sich selber
hat, wenn es auch kein Mensch gendsse, so gewil} ist durch das Evange-
lium die ganze Welt thatsédchlich absolviert, auch wenn kein Mensch
glaubte, denn die Erlosung aller Siinden ist eine durch Christum bereits
geschichtlich vollbrachte gottliche Thatsache. So gewil3 aber jeder im
Finstern tappen muf}, der vor dem Sonnenlichte die Augen verschlief3t,
und so gewil3 keiner ernéhrt wird, der das Brot nicht genief3t, so gewil3
kommt die im Evangelium dargebotene Absolution nur Dem zu gute, der
dieselbe im Glauben annimmt.

Rom. 5, 18. Wie durch Eines Siinde die Verdammnif iiber alle Men-
schen gekommen ist, also ist auch durch Eines Gerechtigkeit die



Rechtfertigung des Lebens iiber alle Menschen gekommen.

Luther: Gottes Wort ist grofler und vornehmlicher denn der Glaube, sin-
temal nicht Gottes Wort auf den Glauben, sondern der Glaube auf Gottes
Wort sich griindet und baut, dazu der Glaube ist wankelbar und wandel-
bar, aber Gottes Wort bleibet ewiglich.

11.
Der Glaube ist allein das Mittel und Werkzeug, damit wir Christum und
in Christo solche Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, ergreifen.

Gal. 2, 16. Doch weil wir wissen, daf} der Mensch durch des Gesetzes
Werke nicht gerecht wird, sondern durch den Glauben an Christum
Jesum, so glauben wir auch an Christum Jesum, auf daf3 wir gerecht
werden durch den Glauben an Christum und nicht durch des Geset-
zes Werke, denn durch des Gesetzes Werke wird kein Fleisch ge-
recht.

Ap. Gesch. 13,39. Wer an Christum glaubt, der ist gerecht.

Luther: Der Glaube verbindet mich hirter mit Christo, denn irgend ein
Ehemann mit seinem Weibe verbunden sein mag, darum soll man vom
Glauben recht lehren, ndmlich also, da3 du durch denselbigen mit Chris-
to also verbunden und vereinigt werdest, da3 aus dir und ihm gleich als
eine Person werde, welche sich von einander nicht scheiden, noch tren-
nen lasse, sondern Christo immerdar anhange und mit aller Freudigkeit
getrost sagen moge: Ich bin Christus, nicht personlich, sondern Christus
Gerechtigkeit, Sieg, Leben und Alles, was er hat, ist mein eigen. Und
Christus wiederum auch saget: Ich bin dieser arme Siinder, das ist, alle
seine Siinde und Tod sind meine Siinde und mein Tod, sintemal er durch
den Glauben an mir hanget und ich an thm, ja lebe in thm. Ausleg. des
Gal. Brf.

12.

Der Glaube ist nicht eine blose Erkenntnif} der Historien von Christo,
sondern eine solche Gabe Gottes, dadurch wir Christum, unsern Erloser
im Wort des Evangelii, recht erkennen und von Herzen auf ihn vertrauen,
dal3 wir allein um seines Gehorsams willen aus Gnaden Vergebung der
Stinden haben, flir fromm und gerecht von Gott dem Vater gehalten und
ewig selig werden wider alles Fiihlen des Zornes Gottes und wider die
Schrecknisse des Teufels und der Holle.

Eph. 2, 8. 9. Denn aus Gnaden seid ihr selig worden durch den Glau-
ben, und dasselbe nicht aus euch, Gottes Gabe ist es: nicht aus den

10



Werken, auf daB} sich nicht Jemand riihme.

Ebr. 11, 1. Der Glaube ist eine gewisse Zuversicht defl, das man hof-
fet und nicht zweifelt an dem, das man nicht siehet.

Eph. 3, 12. Durch Christum haben wir Freudigkeit und Zugang in
aller Zuversicht durch den Glauben an ihn.

Luther: Wo du glauben sollst, mufit du nicht an dem hangen, was deine
Gedanken und dein Fiihlen dir sagt, sondern an dem, was dir Gottes Wort
sagt, wie wenig du auch davon fiihlest. Glaube ist nicht allein dieses, daf}
man wisse und glaube, es sei wahr, was man von Christo predigt, son-
dern dal} du dich's auch annehmest, dal} es um deinetwillen und dir zu
gut geschehen sei. Denn der Teufel weil3 auch, dal3 Christus gestorben
ist, und glaubt's ja gewiB3; aber das glaubt er nicht, dal3 Christus fiir ihn
und ihm zu gut gestorben sei. Solcher Glaube, dal3 ich mich's annehme
und du auch dich's annimmst, dal3 es fiir uns geschehen ist, ist allein des
heiligen Geistes Gabe.

13.

Durch solchen Glauben allein geschieht es, dal3, wie Christo, dem Heili-
gen, Unschuldigen und Gerechten, im Gerichte Gottes die Schuld aller
Stinden zugerechnet wurde, als habe Er alle Siinden begangen, ja sei die
Siinde selber, also wird dem unheiligen, schuldigen und ungerechten,
aber glaubigen Menschen, im Gerichte Gottes das Verdienst Christi der-
gestalt zugerechnet, als habe er nie eine Siinde begangen und eine Schuld
tiber sich gefiihrt und eine Strafe verwirkt.

2. Cor. 5, 21. Gott hat den, der von Kkeiner Siinde wulite, fiir uns zur
Siinde gemacht, auf dafl wir wiirden in ihm die Gerechtigkeit, die
vor Gott gilt.

Eph. 5, 25. 26. 27. Christus hat geliebet die Gemeinde und hat sich
selbst fiir sie gegeben, auf daB} er sie heiligte und hat sie gereiniget
durch das Wasserbad im Wort, auf daf} er sie ihm selbst darstellete,
eine Gemeine, die herrlich sei, die nicht habe einen Flecken oder
Runzel oder def3 etwas, sondern daf} sie heilig sei und unstraflich.

Joh. 15,3. Thr seid jetzt rein um des Wortes willen, das ich zu euch
geredet habe.

Luther: Hat Christus meine Siinde, so habe ich sie ja nimmer, weil Er sie
hat. Er hat sie aber aus meinem Herzen und Gewissen gerissen, da hatte
ich ein Register, darauf war geschrieben: Du bist ein Ehebrecher, ein
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Morder, ein Dieb rc. gewesen. Weil ich aber das Wort habe, Christus hat
meine Siinde auf sich genommen, so soll man meine Siinden in keinem
Register noch Buche, weder im Himmel, noch auf Erden, finden. Sie
sind an den Sohn Gottes geschrieben, da soll ich sie sehen und sonst nir-
gends.

14.

So oft die heilige Schrift vom wahren Glauben redet, meint sie den Glau-
ben, der auf lauter Gnade baut, denn der Glaube macht allein darum vor
Gott fromm und gerecht, daB er die verheillene angebotene Gnade ohne
Verdienst aus reichem Schatz geschenkt nimmt und solcher Glaube und
Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit ist der grofite heiligste Gottes-
dienst.

Rom. 4, 20. Abraham zweifelte nicht an der Verheiflung Gottes
durch Unglauben, sondern ward stark im Glauben und gab Gott die
Ehre.

Phil. 2, 11. Alle Zungen sollen bekennen, dafl Jesus Christus der
HErr sei zur Ehre Gottes des Vaters.

Luther: Glaube ist eine lebendige, erwegene Zuversicht auf Gottes Gna-
de so gewil3, daB3 er tausendmal dartiber stiirbe. Und solche Zuversicht
und Erkenntnif géttlicher Gnade machet frohlich, trotzig und lustig ge-
gen Gott und alle Kreaturen, welches der heilige Geist thut im Glauben.
ZuJoh. 1,13.

15.

In solcher Lehre vom Glauben sind unbedingt auszuschlieen sowohl al-
le vorausgehenden Gesetzeswerke, als alle nachfolgenden Werke des
neuen Gehorsams, desgleichen alle Leiden, BiiBungen, selbsterwihlte
Andacht, selbsterwahlter Gottesdienst, fromme Gefiihle u.s.w., als wirk-
ten sie auch nur zum Kkleinsten Theil mit, die Vergebung der Siinden zu
verdienen und die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, zu erlangen.

Rom. 4, 5. Dem aber, der mit Werken umgehet, wird der Lohn nicht
aus Gnaden zugerechnet, sondern aus Pflicht.

Rom. 3, 28. So halten wir es nun, daf§ der Mensch gerecht werde oh-
ne des Gesetzes Werke, allein durch den Glauben.

Gal. 2, 16. S. ad 11. Doch weil wir rc.

Gal. 5, 4. Thr habt Christum verloren, die ihr durch das Gesetz ge-
recht werden wollt und seid von der Gnade gefallen.
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Luther: Es bleibt immer im Herzen, dal3 wir nicht wollen gar nichts sein,
noch Christus allein Alles soll gethan haben, sondern wollen stets die
Hand im Sode haben, so viel thun und Gott dienen, dal} Gott miisse uns
ansehen und um desselben willen die Siinde vergeben und gnédig sein
und soll doch und kann nicht sein. Denn damit geht der ganze Glaube
und der ganze Christus zu Boden. Soll Christus allein gelten, und ich soll
solches bekennen, so muf ich sprechen: So es Christus thut, so muf3 ich's
nicht thun; denn die zwei leiden sich nicht mit einander im Herzen, dal3
ich auf beide mein Vertrauen setze, sondern eins muf} heraus, entweder
Christus oder mein eigen Thun, das ist klar und wohl zu verstehen.

16.

Der Glaube, es sei der eines Kindes oder eines erfahrenen gereiften
Christen, hiangt und haftet pur lauterlich am gottlichen Worte und zieht
daraus allein seine Kraft und Nahrung, auch ohne alles Fiihlen der Gnade
Gottes oder Liebe Christi, ja wider alles Fiihlen der Schuld der Siinde,
der Ungnade und des Zornes Gottes und wider alle Regungen und Ge-
danken des Unglaubens.

Rom. 10, 8. Das Wort ist dir nahe, ndmlich in deinem Munde und in
deinem Herzen. Dies ist das Wort vom Glauben, das wir predigen.

Joh. 20, 31. Diese Zeichen sind geschrieben, daf} ihr glaubet, Jesus
sei der Christ, der Sohn Gottes; und daf} ihr durch den Glauben das
Leben habt in seinem Namen.

Joh. 5, 24. Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer mein Wort horet
und glaubet dem, der mich gesandt hat, der hat das ewige Leben
und kommt nicht in das Gericht, sondern er ist vom Tode zum Le-
ben hindurchgedrungen.

Luther: Wenn ich hore, da3 Jesus Christus gestorben ist, meine Siinde
hinweggenommen und mir den Himmel erworben hat, so hore ich das
Evangelium. Das Wort ist bald vergangen, wenn man es predigt, aber
wenn es in's Herz féllt und mit dem Glauben gefasset wird, so kann es
nimmer abfallen. Diese Wahrheit kann keine Kreatur umstof3en, der Hol-
lengrund vermag Nichts dawider. Und wenn ich auch schon dem Teufel
im Rachen steckte, kann ich das Wort ergreifen, so muB3 ich wieder her-
aus und muf3 bleiben, wo das Wort ist. Zur 1. Epistel Petri

17.
Die Vergebung der Siinden ist durchaus nicht bedingt und hangt durch-
aus von der Lauterkeit des Glaubens, sondern von der Lauterkeit des
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Glaubens, dall ndmlich in dem Glauben des Menschen keine Heuchelei
und kein Falsch sei; denn auch das schwichste Kind kann dieselbe Perle
in der Hand halten, wie der starke Mann.

Psalm 32, 2. Wohl dem Menschen, dem der Herr die Missethat nicht
zurechnet, in deB3 Geist kein Falsch ist.

2.Cor. 12, 9. Lal} dir an meiner Gnade geniigen, denn meine Kraft
ist in dem Schwachen michtig. Darum will ich mich am allerliebsten
rithmen meiner Schwachheit, auf daf die Kraft Christi bei mir woh-
ne.

Luther: Gott kann mir auf diese Stunde einen solchen starken Glauben
schenken, aber wiederum, ehe man sich umsicht, sinken lassen und den
Glauben irgend einem grofen Siinder geben. Warum thut er denn sol-
ches, daB er seine Heiligen nicht immer im starken Glauben 146t gehen?
Darum, dal} sie nicht stolz werden oder meinen, sie hittens von thnen
selbst und sich selbst zum Gott machen. Darum muf} ers so karten und
mengen, dal} sie wissen, da3 Er Gott sei, sich selbst erkennen und in der
Demuth bleiben, die will er haben nicht allein von uns, sondern von dem
allerhochsten Heiligen. Zu 1. Mos. 32.

18.

Dem Evangelio, das heif3t der Kundmachung und Ausrufung der bereits
in der Auferweckung Christi thatsidchlich von Gott vollzogenen Recht-
fertigung aller Menschen gegeniiber, giebt es keine Siinde als den Un-
glauben des Menschen, denn der Unglaubige sto3t die thm im Evangelio
dargebotene Gnade muthwillens von sich; wer demnach verdammt wird,
und verloren geht, geht nur um deswillen verloren, weil er nicht geglaubt
hat.

Joh. 3, 18. Wer aber nicht glaubt, der ist schon gerichtet, denn er
glaubet nicht an den Namen des eingebornen Sohnes Gottes.

Joh. 6, 40. Das ist aber der Wille def3, der mich gesandt hat, dal}, wer
den Sohn siehet und glaubet an ihn, habe das ewige Leben und ich
werde ihn auferwecken am jiingsten Tage.

Joh. 6, 47. Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer an mich glaubet,
der hat das ewige Leben.

Mare. 16, 16. Wer da glaubet und getauft wird, der wird selig wer-
den. Wer aber nicht glaubet, der wird verdammet werden.
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Luther: Das Lamm predigt uns selber, spricht: Sehet zu, wie ich doch eu-
re Siinde trage, aber Niemand wills annehmen; und wenn wir's glaubten
und anndhmen, so wiirde Niemand verdammt. Was soll das Lamm mehr
thun? Es spricht: Thr seid alle verdammt, aber ich will eure Siinde auf
mich nehmen; ich bin die ganze Welt geworden, habe die Person aller
Menschen von Adam her angenommen; daf}, so man von Adam Siinde
bekommen hat, so will Christus uns Gerechtigkeit dafiir geben. Zu. Joh.
1, 29.

19.

Durch den Glauben empfangen wir ein anderes, neues, reines Herz und
Gott will uns um Christi, unseres Mittlers willen, fiir ganz heilig halten,
obwohl die Siinde im Fleisch noch nicht ganz weg oder todt ist, so will
er sie doch nicht rdchen, noch wissen.

Act. 15, 9. Gott machte keinen Unterschied zwischen uns und ihnen
und reinigte ihre Herzen durch den Glauben.

RoOm. 6, 22. Nun ihr aber seid von der Siinde frei und Gottes Knech-
te geworden, habt ihr eure Frucht, daB} ihr heilig werdet, das Ende
aber ist das ewige Leben.

Luther: Der Glaube ist ein gottlich Werk in uns, das uns wandelt und neu
gebiert aus Gott und todtet den alten Adam, machet uns ganz andere
Menschen von Herzen, Muth, Sinn und allen Kréften und bringt den hei-
ligen Geist mit sich. Zu Joh. 1, 13.

Derselbe: Dies Leben ist nicht eine Frommigkeit, sondern ein
Frommwerden, nicht eine Gesundheit, sondern ein Gesundwerden,
nicht eine Ruhe, sondern eine Uebung. Wir sind es noch nicht, wir wer-
den es aber, es ist noch nicht gethan und geschehen, es ist aber im Gange
und Schwange. Es gliiht und glinzt noch nicht Alles, es feget sich aber
alles.

20.

Der gerechtmachende Glaube kann nicht bestehen bei und neben einem
bosen Vorsatz zu siindigen, sondern diesem gerechtmachenden Glauben
folgen allezeit gute Werke.

Joh. 15, 5. Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in mir
bleibet und ich in ihm, der bringt viele Frucht; denn ohne mich kon-
net ihr Nichts thun.
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Luther: O, es ist ein lebendig, schéftig, thatig, méachtig Ding um den
Glauben, daB3 unmoglich ist, dal3 er nicht ohne UnterlaR sollte Gutes wir-
ken. Vorrede des Briefes an die Romer.

21.

Die Rechtfertigung ist das Ganzwerk des dreieinigen Gottes und als sol-
ches der Ergidnzung durch Werke des neuen Gehorsams von Seiten des
Menschen weder bediirftig noch fahig.

2. Tim. 1, 9. Gott hat uns selig gemacht und berufen mit einem heili-
gen Ruf, nicht nach unsern Werken, sondern nach seinem Vorsatz
und Gnade, die uns gegeben ist in Christo Jesu, vor der Zeit der
Welt.

Luther: Wer Gott nicht dankt, sondern verdienen will, der hat keinen
Gott und macht inwendig in seinem Herzen und auswendig in seinen
Werken einen andern Gott aus dem rechten Gott. Denn das heif3t ein
rechter Gott, der da giebt und nicht nimmt, der da hilft und nicht ihm hel-
fen 1aBt, der da lehret und regieret und sich nicht lehren und regieren
1aBt. Summa: Der Alles thut und giebt und er Niemandes darf und thut
solches alles umsonst aus lauter Gnaden ohne Verdienst den Unwiirdigen
und Unverdienten, ja den Verdammten und Verlornen.

22.

Alle Artikel der christlichen Lehre concentrieren sich in der Lehre von
der Rechtfertigung, die der edelste und vornehmste Artikel ist; sie ist das
kostliche Kleinod, der Augapfel, das Herzblut der lutherischen Lehre
und Kirche; sie ist die Arznei der Kranken, der Trost der Angefochtenen,
die Starke der Schwachen, das Licht der Irrenden, die Stiitze der Wan-
kenden, die Milch der Kindlein, die starke Speise der Erwachsenen, das
Labsal der Sterbenden, das Leben der Todten, die Pforte des Himmels,
die Freude der Engel, der Schrecken der Teufel.

Phil. 3, 8. 9. Denn ich achte es Alles fiir Schaden gegen der iiber-
schwenglichen Erkenntnifl Christi Jesu, meines Herrn, um welches
willen ich Alles habe fiir Schaden gerechnet und rechne es fiir
Dreck, auf daf ich Christum gewinne und in ihm erfunden werde,
daf} ich nicht habe meine Gerechtigkeit, die aus dem Gesetz, sondern
die durch den Glauben an Christum kommt, nidmlich die Gerechtig-
keit, die von Gott dem Glauben zugerechnet wird.

Luther: Wo dieser einige Artikel rein auf dem Plan bleibet, so bleibet die
Christenheit auch rein und fein eintrachtig, und ohne alle Rotten. Wo er
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aber nicht rein bleibet, da ist's nicht moglich, dal man einigem Irrthum
oder Rottengeist wehren moge.

23.
Ohne die Rechtfertigung vor Gott ist die Wiedergeburt, die Erneuerung
und Heiligung, die frohliche und selige Auferstehung unmoglich.

1. Joh. 5, 12. Wer den Sohn Gottes hat, der hat das Leben; wer den
Sohn Gottes nicht hat, der hat das Leben nicht.

Luther: Wohl ist's wahr, es soll ja gebessert und anders gelebt, Gutes
gethan und Bdses gelassen werden. Aber solch Bessern und Leben er-
reicht's und thut's nicht, was der Gang Christi thun soll, da3 wir dadurch
vor Gott gerecht und selig werden mochten. Es ist viel zu schwach und
zu wenig aller Heiligen Leben und Werk und aller Menschen Vermogen;
denn es ist ja noch Alles nicht mehr, denn irdisch vergénglich Wesen, das
mit uns aufhoren und hienieden bleiben muf}. Da ist kein anderer Trost,
ohne allein dieser Gang Christi, welcher unser Hauptgut und Erbe, endli-
cher Trutz und ewige Gerechtigkeit ist.

24,

Alle Wege und Fiihrungen Gottes mit dem siindigen Menschen, nach sei-
ner Giite und nach seinem Ernste, zielen dahin ab, daf} derselbe zum
rechtfertigenden Glauben gelange und darin erhalten werde, denn hat er
diesen, so hat er Alles, den dreieinigen Gott und das ewige Leben, hat er
diesen nicht, so hat er Nichts als Gottes Zorn und die ewige Verdamm-
nif3.

Matth. 6, 33. Trachtet am ersten nach dem Reiche Gottes, und nach
Seiner Gerechtigkeit, so wird euch solches Alles zufallen.

Matth. 11, 28. Kommet her zu mir Alle, die ihr miihselig und bela-
den seid, ich will euch erquicken.

Luther: Also liegt jetzt all' unser beide, Seligkeit und Verdammnif} an
dem, ob wir an Christum glauben oder nicht glauben und ist das Urtheil
schon endlich gegangen, welches den Himmel zuschlie3t und abspricht
Allen, so diesen Glauben Christi nicht haben, noch annehmen wollen.
Denn dieser Unglaube behilt alle Siinde, daB3 sie nicht kann Vergebung
erlangen, gleichwie der Glaube alle Siinde aufthebt und also aufler sol-
chen Glauben Alles Siinde und verdammlich ist und bleibt, auch in dem
besten Leben und Werken, so ein Mensch thun kann, welche, ob sie
gleich an thnen selbst 16blich und von Gott geboten sind, doch werden
sie durch den Unglauben verdorben, daf sie um desselben willen Gott
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nicht gefallen konnen, gleichwie im Glauben alle Werke und Leben eines
Christen Gott gefallt. Ausleg. des XIV.-XVI. Cap. Joh.

25.

Alle vorbereitende Arbeit des Gesetzes, das den sichern und selbstge-
rechten Menschen zur Erkenntnif3 der Siinde bringt und ihn durch sein
Fordern, Drohen, Todten und Verdammen unter Gottes Zorn wirft und
zur Holle hinabstoBt, soll nach Gottes gnadiger und heilsamer Ordnung,
nur dazu dienen, daB} die siif3e, trostliche, evangelische Lehre von der
Rechtfertigung des armen Siinders vor Gott wahren lebendigen Glauben
an den Herrn Christum in seinem Herzen anziinde, dadurch er Christum,
als seine Gerechtigkeit ergreift und dadurch aus Gnaden erlangt, was
Gott in seinem Gesetze nach seinem Rechte fordert und dadurch wird er
geistlich gesegnet, lebendig und heilig gemacht und in das himmlische
Wesen gesetzt.

Gal. 3, 24. Also ist das Gesetz unser Zuchtmeister gewesen auf
Christum, daf3 wir durch den Glauben gerecht wiirden.

Luther: Derhalben ist das Gesetz auch ein Licht, das da leuchtet, und
sichtbar und offenbar macht, nicht aus Gottes Gnade, auch nicht die Ge-
rechtigkeit, dadurch man das Leben erlanget, sondern die Siinde, den
Tod, Gottes Zorn und Gericht. Das ist des Gesetzes eigen und recht
Werk, dabei es bewenden und weiter nicht schreiten soll. Das Evangeli-
um aber ist viel ein ander Licht, ndmlich, das die erschreckten Herzen er-
leuchtet, lebendig machet, trostet und thnen aufhilft. Denn es zeiget an,
wie Gott den unwiirdigen und verdammten Stindern gnéidig sei, um
Christi willen, wenn sie glauben, daB3 sie durch seinen Tod vom Fluch, d.
1. von der Siinde und ewigem Tode erloset sein und dal ihnen durch sei-
nen Sieg und Ueberwindung geschenkt sei der Segen, d. 1. Gnade, Verge-
bung der Siinden, Gerechtigkeit und ewiges Leben.

26.

Wie aber das Gesetz ein Zuchtmeister auf Christum wird, auf dal} wir
durch den Glauben gerecht werden, so geht nun wiederum darnach alles
Thun und Halten der 10 Gebote, wenn es auch wie bei den Wiedergebor-
nen nur dem anfange nach geschicht, vom rechtfertigenden Glauben aus,
denn die Liebe Gottes und des Néachsten, die allein die Théiterin der gott-
lichen Gebote und des Gesetzes Erfiillung ist, geht allein von diesem
Glauben aus.

Gal. §, 6. In Christo gilt weder Beschneidung noch Vorhaut, sondern
der glaube, der durch die Liebe thitig ist.
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Luther: Das Wort Evangelium heil3t auf deutsch eine frohliche Botschatft,
darum, dal darinnen verkiindiget wird die heilsame Lehre des Lebens,
von gottlicher Zusagung und entboten wird Gnade und Vergebung der
Stinde. Darum gehoret zum Evangelium nicht Werk, denn es ist eitel blo-
ses Zusagen und Anbieten gottlicher Gnade. Wer nun daran glidubet, der
empfihet die Gnade und den heiligen Geist; davon wird denn das Herz
frohlich und lustig in Gott und thuts alsdann das Gesetz freiwillig um-
sonst, ohne Furcht der Strafe, und ohne Gesuch des Lohns: denn es hat
an der Gnade Gottes satt und genug, dadurch dem Gesetz ist genug ge-
schehen.

27.

Kein anderer Artikel wie dieser bringt des Vaters Gnade, des Sohnes Ver-
dienst und des heiligen Geistes Kraft dem armen Siinder durch den Glau-
ben so trostlich in's Herz, dall Gerechtigkeit, Friede und Freude darin
wohnen.

Rom. 5, 1. Nun wir denn sind gerecht worden durch den Glauben, so
haben wir Frieden mit Gott durch unsern Herrn Jesum Christ.

Luther: Das Evangelium trostet und machet frohlich und guter Dinge,
denn es lehret von der groBen Barmherzigkeit, von den ewigen und
himmlischen Wohlthaten und Schéitzen Gottes des Vaters, der seinen
Sohn zum Opfer fiir uns gegeben hat und des Sohnes, der sein Blut fiir
unsere Siinde vergossen hat, und des heiligen Geistes, der das Vertrauen
zu Gott im Herzen anziindet durch Christum. Darum, wenn das Herz die-
sen reichen Schatz, Gottes Barmherzigkeit und Giite, ansiehet, so bricht
es heraus, lobet Gott, rithmet und preiset seine Giite, und 14t eher das
Leben fahren, denn solche Bekenntnif3.

Schluf3

Worte Luthers: Welche sich aber diinken lassen, sie wissen und ver-
stehen diesen Artikel nun sehr wohl, die haben gewifllich ihn noch
nie recht angefangen zu lernen.

19



Quellen:

Samtliche Texte sind der Glaubensstimme entnommen. Hier sind zu-
meist auch die Quellangaben zu finden.

Die Biicher der Glaubensstimme werden kostenlos herausgegeben und
diirfen kostenlos weitergegeben werden.

Diese Biicher sind nicht fiir den Verkauf, sondern fiir die kostenlose Wei-
tergabe gedacht. Es kommt jedoch immer wieder zu Fragen, ob und wie
man die Arbeit der Glaubensstimme finanziell unterstiitzen kann. Gliick-
licherweise bin ich in der Situation, dass ich durch meine Arbeit finanzi-
ell unabhéngig bin. Daher bitte ich darum, Spenden an die Deutsche
Missionsgesellschaft zu senden. Wenn Thr mir noch einen personlichen
Gefallen tun wollt, schreibt als Verwendungszweck ,,Arbeit Gerald
Haupt* dabei — Gerald ist ein Schulkamerad von mir gewesen und arbei-
tet als Missionar in Spanien.

Spendenkonto: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04,
BIC: GENODE61WIE

Alternativ bitte ich darum, die Arbeit der Landeskirchlichen Gemein-
schaft Schlossplatz 9 in Schwetzingen zu unterstiitzen. Die Landes-
kirchliche Gemeinschaft ,,Schlossplatz 9 in Schwetzingen ist eine evan-
gelische Gemeinde und gehort zum Stidwestdeutschen Gemeinschafts-
verband e. V. (SGV) mit Sitz in Neustadt/Weinstralle. Der SGV ist ein
freies Werk inerhalb der Evangelischen Landeskirche. Ich gehore dieser
Gemeinschaft nicht selber an, und es gibt auch keinen Zusammenhang
zwischen der Gemeinde und der Glaubensstimme, doch weil ich mich
ihr im selben Glauben verbunden.

LANDESKIRCHLICHE GEMEINSCHAFT ,,SCHLOSSPLATZ 9
68723 SCHWETZINGEN

Gemeinschaftspastor: M. Stormer, Mannheimer Str. 76,
68723 Schwetzingen,

IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evangelische Bank eG, Kassel

Andreas Janssen
Im Kreuzgewann 4
69181 Leimen

20


http://www.glaubensstimme.de/

Natiirlich suche ich immer noch Leute, die Zeit und Lust haben, mitzuar-
beiten - wer also Interesse hat, melde sich bitte. Meine Email-Adresse
ist: webmaster@glaubensstimme.de. Insbesondere suche ich Leute, die
Texte abschreiben mochten, bestehende Texte korrigieren oder sprach-
lich tiberarbeiten mochten oder die Programmierkenntnisse haben und
das Design der Glaubensstimme verschonern konnen.

21


mailto:webmaster@glaubensstimme.de

Inhaltsverzeichnis

Vorwort

Die Lehre der lutherischen Kirche von der
Rechtfertigung des Menschen vor Gott

Einleitendes.

O NSOk WDN =

22

—

O N~NOOO O DA WWN N

- A 4 4 42 42 2 A 4 A A A A Ay
© 00O NNOOOOOLO bW WDNNDN-O O



Schluf}
Quellen:

23

19
20



	Vorwort
	Die Lehre der lutherischen Kirche von der Rechtfertigung des Menschen vor Gott
	Einleitendes.
	1.
	2.
	3.
	4.
	5.
	6.
	7.
	8.
	9.
	10.
	11.
	12.
	13.
	14.
	15.
	16.
	17.
	18.
	19.
	20.
	21.
	22.
	23.
	24.
	25.
	26.
	27.
	Schluß

	Quellen:

